
Ibolya Hock-Englender war bisher die
für Bildungsangelegenheiten verant-
wortliche Beirätin der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen. Seit
1994 ist sie Mitarbeiterin des Valeria-
Koch-Bildungszentrums in Fünfkir-
chen, seit 2010 bekleidet sie den Pos -
ten der Direktorin, und ist auch als
Nationalitätenexpertin und Lehrbuch-
autorin tätig. Seit langer Zeit ist sie
Mitglied der Vollversammlung der
Landesselbstverwaltung und eine im
Bereich der ungarndeutschen Bildung
– die einen beträchtlichen Teil der Tä-
tigkeit der LdU ausmacht – überaus
erfahrene Expertin. Über ihren eigenen
Fachbereich hinaus hat sie einen glo-
balen Überblick über die gesamte Tä-

tigkeit der Selbstverwaltung, da sie
mit dem 2018 verstorbenen Vorsitzen-
den Otto Heinek eng zusammengear-
beitet hat. Die aktive Mitgestalterin
des ungarndeutschen öffentlichen Le-
bens ist als neue Leiterin der Garant
für Kontinuität.

„In der vergangenen Zeit sind uns
mehrere erschütternde Ereignisse wi-
derfahren, und bis zu den Wahlen bleibt
uns nur wenig Zeit. Es ist für unsere
ungarndeutsche Gemeinschaft enorm
wichtig, dass auch weiterhin eine Ste-
tigkeit, eine gewisse Sicherheit da ist.
Durch diesen neuen Posten nehmen
meine Aufgaben und auch meine Ver-
antwortung deutlich zu, darum war es
keine leichte Entscheidung, dieses Amt

zu übernehmen“, so die frisch gewählte
Vorsitzende. „Im Oktober wählt die
künftige Vollversammlung einen neuen
Vorsitzenden aus ihren eigenen Reihen.
Aber auch bis dorthin ist es für mich
besonders wichtig, dass die Arbeit an
der von mir geleiteten Bildungseinrich-
tung reibungslos läuft, und ich bin froh,
ein starkes und unterstützendes Kollek-
tiv hinter mir zu haben. Die Vollver-
sammlung muss ebenfalls nach wie vor
als starkes Team zusammenarbeiten,
denn nur so können wir erfolgreich im
öffentlichen Leben Ungarns auch wei-
terhin präsent sein. An dieser Stelle
möchte ich der stellvertretenden Vor-
sitzenden Frau Eva Waldmann-Bauden-
tisztl dafür danken, dass sie nach dem
Unfall unserer Vorsitzenden die Auf-
gaben übernommen hat und für unsere
Gemeinschaft da war.“

Schon in den kommenden Monaten
stünden wichtige Aufgaben bevor, auf
die sie sich besonders konzentrieren
muss – verdeutlichte Ibolya Hock-Eng-
lender: Vor allem die Vorbereitung auf
die Nationalitätenwahlen im Herbst, die
Zusammenstellung der Komitatslisten
und der Landesliste, die Vorbereitung
der Berichte und Pläne bezüglich der
Verwirklichung der LdU-Strategie so-
wie die ungehinderte Aufrechterhaltung
und Ausbreitung des Stipendienpro-
gramms für Nationalitätenpädagogen
in Zusammenarbeit mit dem Abgeord-
neten Emmerich Ritter.
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Ibolya Hock-Englender ist neue Vorsitzende 
der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen

Auf der Sitzung der Vollversammlung
der Landesselbstverwaltung am 25.

Mai in Budapest hat das höchste
 Gremium der Ungarndeutschen eine
neue Vorsitzende gewählt. Nach dem

Unfall der vorherigen LdU- Chefin
 Olivia Schubert übernahm ihre
 Stellvertreterin Eva Waldmann-

 Baudentisztl provisorisch die Leitung.
Olivia Schubert gab ihren Posten aus
gesundheitlichen Gründen am 1. Mai
auf. Die Vollversammlung wählte nun

Ibolya Hock-Englender (Foto) 
zur neuen Vorsitzenden.



Übergabe des ungarndeutschen Lehrpfades in Band
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Am 1. Juni um 16.00 Uhr wird der 7. un-
garndeutsche Lehrpfad in Band, Komitat
Wesprim, feierlich übergeben.
Ort: Hof der alten Schule (Band, Petôfi-
Str. 60)

Ungarndeutsche Lehrpfade gibt es der-
zeit in Schomberg (Komitat Branau), in
Sanktiwan bei Ofen (Komitat Pesth), Fe-
ked (Komitat Branau), Tarian (Komitat
Komorn-Gran), Nadasch (Komitat Bra-
nau) und in Badesek (Komitat Tolnau). Bald soll auch der
Lehrpfad in Tscholnok (Komitat Komorn-Gran) begehbar
sein.

Die Entstehung dieser thematischen Wege geht auf die Ge-
samtstrategie sowie auf das Bildungsleitbild der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen zurück: Wir haben uns die
Frage gestellt, wie unser kulturelles Erbe durch zeitgemäße

Methoden weitergegeben werden kann.
Erstrangiges Ziel dieser Initiative ist, in
ungarndeutschen Ortschaften Institutio-
nen und Organisationen zur noch engeren
Zusammenarbeit zu motivieren. Beson-
ders wertvolle und nachhaltige Ergeb-
nisse dieser Kooperationen sind unsere
ungarndeutschen Lehrpfade, die die Be-
sonderheiten der vor Ort lebenden Deut-
schen präsentieren. Die thematischen

Wege werden von allen Altersgruppen gerne besucht, weil
sie auf eine ansprechende Art und Weise über Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft unserer Volksgruppe unterrichten.

Das Zustandekommen der ungarndeutschen Lehrpfade wird
durch das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat
über die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen ge-
fördert.

Hohe Beteiligung bei
der Europawahl 2019

Mit hoher Beteiligung – 50,5 Prozent – hat Europa
gewählt. Die Europäische Volkspartei (182) und
Sozialdemokraten (147) verloren deutlich, Liberale
(109) und Grüne (69) sind Gewinner, auch Rechte
verzeichnen Stimmenzuwachs. Die Beschaffung
von Mehrheiten im Parlament (insgesamt 751
Sitze) ist schwierig geworden, da die beiden
großen Volksparteien ihre gemeinsame Mehrheit
im EU-Parlament verloren haben. Der Spitzen-
kandidat der Volkspartei Manfred Weber (CSU)
pocht auf den Posten des Kommissionspräsidenten,
auf den auch die Liberale Dänin, bisher EU-
Kommissarin für Wettbewerb, Margrethe Vestager
Anspruch erhebt. Ein Vorschlagsrecht für den
Posten hat der aus den Staats- und Regierungschefs
bestehende Europäische Rat, der nach Redak -
tionsschluss bei einem Abendessen am Diens-
tagabend erste Konsultationen führte. Aber das
Parlament muss diesem Vorschlag mehrheitlich
zustimmen. Die konstituierende Sitzung des
 Europäischen Parlaments findet am 2. Juli statt.

Deutsche 
Puppenhäuser

Eine Ausstellung mit deutschen Puppenhäusern
der Grafikerin und Möbelmalerin Eva Ament
wird am 4. Juni um 16.00 Uhr im Völgységi
Múzeum in Bonnhard durch Monika Ambach,
Direktorin des Ungarndeutschen Kultur- und
Informationszentrums, eröffnet.
Musikalische Mitwirkung: Chor des Deutschen
Kulturvereins
Bonyhád, Szabadság tér 2
www.volgysegimuzeum.hu

Drama in Jula
Szenisches Lernen 

mit Methoden aus der Theaterpädagogik
Voller Elan nahmen am 17. Mai dreizehn Grund- und Mittelschullehrer
aus Jula und Békéscsaba an diesem Workshop teil, um neue Techniken für
ihren Deutschunterricht zu erlernen. Josef Weigert, der Leiter des UDPI
am Valeria-Koch-Bildungszentrum hielt den Kurs, der vom Deutschen
Schulverein der Komitate Bekesch-Tschongrad gemeinsam mit dem Öster-
reichischen Bildungszentrum Jula ausgerichtet wurde. Er erstreckte sich
auf über sechs Unterrichtsstunden, die jedoch in keiner Phase auch nur ein
bisschen langweilig wurden, war doch die Veranstaltung von Anfang an

sehr aktiv gestaltet. Niemand
war davon überrascht, dass
wir so viel tanzten und uns
bewegten, wurden wir doch
schon in der Einladung mit
den Worten „Bitte mitbrin-
gen: bequeme Schuhe und
Kleidung“ vorgewarnt.

Die Weiterbildung war in
drei Teile gegliedert, wobei
wir über nonverbales Spie-
len, über verbale Spiele bis
zum Spiel mit Dialogen und

Kurztexten gingen. Wir lernten viele theaterpädagogische Spiele, indem
wir diese gleich auch ausprobierten. Aber auch fächerübergreifende Lern-
strategien wurden angeboten und natürlich auch sofort auf ihrer Tauglichkeit
getestet. So war sehr schnell eine gute Stimmung aufgebaut und wir konnten
uns ohne Zögern auf das Spielen im Unterricht, sei es Deutsch oder auch
Volkskunde konzentrieren.

Wir lernten, die Schüler auf verschiedenste Weise auf den Unterricht
einzustimmen und Sprachbarrieren, die allzu oft den Unterricht hemmen,
abzubauen. Abschließend bekamen wir auch eine Handreichung über das
Präsentierte, damit wir unser Wissen auch über die Sommerferien retten
können und nicht vergessen. Die Fortbildung machte uns allen sehr viel
Spaß und wie man so hört, wurden auch schon die einen oder anderen
Spiele im Unterricht erfolgreich verwendet.
Was kann man sich als Veranstalter Besseres wünschen?

Roland Mittag



„Mein Grundprinzip lautet: In ein System, von dem
man profitiert, muss man auch investieren”

Interview mit Miklós Egri, dem neuen Vorsitzenden des Kuratoriums der Trägerstiftung des
Ungarndeutschen Bildungszentrums Baje

Wo wurzelt denn Ihre Bindung zum
Ungarndeutschen Bildungszentrum?

Ich stand gerade vor der Schulwahl, als
ich mit dem Leo-Frankel-Gymnasium,
dem Rechtsvorgänger des UBZ, das al-
lererste Mal in Kontakt kam. Ich lebte
damals in Budapest, darum wollte ich
in ein englisch-ungarisches zweispra-
chiges Gymnasium gehen. In diese
Schule wurde ich aber nicht aufgenom-
men, wohl aber in das Gymnasium in
Baje, wo ich mich gar nicht angemeldet
habe. Ich kam in den nullten Jahrgang,
wo wir ein Jahr lang fast ausschließlich
Deutschstunden hatten, damit wir die
zu dem zweisprachigen Fachunterricht
nötigen Sprachkenntnisse erwerben. In
unserer Familie sprach niemand Deutsch,
ich habe jedoch ungarndeutsche Vor-
fahren: Mein Großvater war der Müller
im Branauer Dorf Felsômindszent, die
Sprache, die sich meine Mutter zuerst
aneignete, war die deutsche. Auch unsere
deutsche Familie blieb von den Schick-
salsschlägen nach dem Zweiten Weltkrieg
nicht verschont. Da aber mein Großvater
dank seinem Beruf sehr wohlhabend
war und deshalb zahlreiche Kontakte
einsetzen konnte, ist es ihm gelungen,
den Namen der Familie von der Liste
der zu Vertreibenden löschen zu lassen.
Von da an hat er aber jedes deutsche
Wort in der Familie verboten. Damals
hat er jedoch nicht geahnt, dass schon
bald die Kommunisten kommen und
dass er nach einem Kulaken-Prozess
gedemütigt und zugrunde gerichtet wird.
Sein Entkommen war unglaublich: Der
Richter, der in diesem Prozess das Urteil

fällte, war früher Notar in der Gegend,
dem mein Großvater nach dem Krieg
geholfen hat, und der sich damals für
das Getreide und das Mehl, das er von
meinem Opa bekommen hatte, weinend
bedankte. Nach der Gerichtsverhandlung
riet dieser Richter meinem Großvater,
sofort zum Bahnhof zu gehen und zu
verschwinden, weil er ihm ein zweites
Mal bestimmt nicht helfen könne. So
kam die Familie nach Budapest. Dies
alles habe ich erst als Gymnasiast er-
fahren. Seltsam also, dass ich durch
eine  zufällige  Schulwahl  zu meinen
deutschen Wurzeln zurückgefunden habe.

Was haben Sie von diesem Gymnasium
bekommen, was sich im Späteren –
während Ihrer Studien und in Ihrer Arbeit
– als nützlich erwiesen hat, und was Sie
anderswo sicherlich nicht hätten erlangen
können?

Ganz viel – und das fällt mir auch prak-
tisch jeden Tag ein! Einerseits die fun-
dierten Sprachkenntnisse. Nach meinem
Studium bin ich nach München gezogen,
wo ich schließlich 13 Jahre verbracht
habe. Dortige Kollegen haben sich an-
erkennend über meine Deutschkenntnisse
und vor allem über meine gewandte
Ausdrucksweise geäußert – obwohl ich
an der Schule längst nicht zu den Besten
in Deutsch gehörte. Andererseits möchte
ich die sensationelle gemeinschaftsbil-
dende Kraft des Gymnasiums hervor-
heben, und drittens meine Bindung zur
ungarndeutschen Kultur – vor allem
durch den Volkstanz. Theresia Szauter,
die jetzige Hauptdirektorin der Bildungs-

einrichtung, war neu im Lehrerberuf,
als ich dieses Gymnasium besuchte.
Eines Tages kam sie in unsere Klasse,
guckte uns streng an und fragte, welcher
Junge von uns der Volkstanzgruppe bei-
treten „möchte“. Bei so einer Motivation
trauten wir uns natürlich nicht, Nein zu
sagen. Fünf Jahre lang war ich schließlich
Mitglied des Ensembles.

Welchen Weg haben Sie nach der Matura
eingeschlagen?

Meine Studien habe ich in Fünfkirchen
an der ökonomischen Fakultät der Uni-
versität begonnen. Ich habe auch deutsch-
sprachige Wirtschaftstudien absolviert
und deutsche Fachsprachprüfung abge-
legt. Nach einem Zusatzstudium an der
juristischen Fakultät folgte eine einjährige
Studienreise in den Vereinigten Staaten,
wo ich an einer Privatuniversität ein
MBA-Diplom erworben habe. Nach dem
Studium in Amerika wurde mir ein Job
bei Siemens angeboten, so arbeitete ich
ab 2001 13 Jahre lang in Deutschland,
wo ich auch eingebürgert wurde.

Wohin ging es dann weiter?

Nach 14 Jahren Aufenthalt im Ausland
musste ich eine schwerwiegende Ent-
scheidung treffen – damals aber schon
mit meiner Familie zusammen –, und
zwar, ob ich meine Karriere aufgebe
und es zu Hause versuche. Nach einem
dreiviertel Jahr bei der Ungarischen Ent-
wicklungsbank habe ich schließlich den
Posten des für Corporate Services zu-
ständigen Direktors von MOL erhalten.

Scheint es eine richtige Entscheidung
gewesen zu sein, nach Hause zu ziehen? 

Meine langjährigen Erfahrungen auf
globalem Gebiet galten vor fünf Jahren
als ganz besondere, somit konnte ich
mir sicher sein, in Ungarn verhältnis-
mäßig viel bessere Möglichkeiten zu
bekommen als in Deutschland. Denn
die Kenntnisse und die Arbeitskultur,
die sich derjenige angeeignet hat, der
aus dem Ausland zurückkehrt, bedeuten
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Seit etwa einem halben Jahr wird die Trägerstiftung
des Ungarndeutschen Bildungszentrums Baje (UBZ)
von Miklós Egri (Foto) geleitet. Der für den Geschäfts-
zweig der strategischen Projekte der Verbraucher-
dienstleistungen zuständige Direktor der Ungarischen
Öl- und Gasaktiengesellschaft MOL absolvierte selber
das Gymnasium dieser Bildungseinrichtung. Seinen
dort erworbenen Sprachkenntnissen, der dort kennen
gelernten deutschen Gemeinschaft sowie der modernen
und offenen Gesinnung habe er unheimlich viel zu
verdanken. Wir unterhielten uns mit ihm über seine
Bindung zur Schule und der ungarndeutschen Ge-
meinschaft, über Karriere und Pläne.

(Fortsetzung auf Seite 4)



Übergabe und Einweihung der Heimatstube
In der Móra-Ferenc-Grundschule
in Wieselburg-Ungarisch-Alten-
burg wurde am 17. Mai die Hei-
matstube übergeben und einge-
weiht.

Um 9.00 Uhr begann in der
Wieselburger Pfarrkirche die
deutsche Messe, zelebriert vom
Raaber Diözesanbischof Dr.
And rás Veres. Er las die Messe
für die SchülerInnen der Móra-
Grundschule und die Deutschen
in der Stadt. Der Messe wohnte
auch der Staatssekretär im Amt
des Ministerpräsidenten Miklós
Soltész bei. Die Kirche war voll besetzt. Auf der Orgel
spielte Ludwig Holczinger. Es wurde die Messe von Michael
Haydn gesungen und gespielt.

Nach der Messe fuhren wir alle in die Móra-Schule, wo
um 10.30 Uhr ein einstündiges Programm begann. Eine
Kapelle aus Tolnau spielte zum Empfang. Das Programm be-
gann mit dem Singen der Ungarischen Hymne und der Volks-
hymne der Deutschen in Ungarn. Dann bat die Moderatorin,
Lehrerin Márta Blahovits, den Schuldirektor Dr. Zoltán Makk,

seine Begrüßungsansprache zu
halten. Nach einem kurzen Kul-
turbeitrag der kleinen Schulkinder
sprachen die Vorsitzende der Deut-
schen Nationalitätenselbstverwal-
tung Gyöngyi Kocsis-Balassa, der
Vizebürgermeister Dr. János
Iváncsics, Agrarminister Dr. István
Nagy und Staatssekretär Miklós
Soltész. Zwischendurch erzählte
Martin Schiller eine Geschichte
in der Mundart, trat die dritte
Klasse auf und sang die Deutsche
Singrunde Heideröslein unter der
Leitung von Ilona Marquetant-

Wagner. Zum Schluss führten die Tanzgruppe Edelweiß und
die Tanzgruppe der SchülerInnen gemeinsam Tänze des Hei-
debodens auf, die von László Léber einstudiert wurden.

Anschließend wurde die Heimatstube übergeben und von
Pfarrer Jen  Kapui eingeweiht. Nach dem Mittagessen gab es
bis 16.00 Uhr weitere Programme, denen alle SchülerInnen
beiwohnten. Das war ein gelungener Tag.

Ludwig Holczinger
Vereinsvorsitzender

für unsere Gesellschaft eine längerfristige
Stärkung. Ich betrachte die Welt einfach
aus einer ganz anderen Perspektive. Und
diese Chancen möchte ich auch meiner
Tochter geben, darum spreche ich mit
ihr seit ihrer Geburt nur deutsch. Daraus
resultiert, dass sie diese Sprache perfekt
beherrscht und momentan eine österrei-
chische Schule besucht.

Sie haben einen überaus verantwor-
tungsvollen Job. Woher kommt dennoch
die Motivation, zuerst die Mitgliedschaft
und schließlich auch den Vorsitz im Ku-
ratorium der UBZ-Trägerstiftung zu
übernehmen?

Mit dem Kuratorium kam ich kurz nach
unserer Heimkehr in Kontakt. Ich habe
von Frau Szauter eine Einladung zum
Schwabenball der Schule bekommen,
und erst an dieser Veranstaltung ist mir
klar geworden, dass ich praktisch in
eine „Falle“ gelockt wurde. „Zufälli-
gerweise“ haben wir gerade beim Tisch
des Vorsitzenden Platz bekommen. Mein
Vorgänger, Attila Csontos, erläuterte mir
die mit der Kuratoriumsmitgliedschaft
verbundenen Aufgaben. Das müsste ge-

hen – dachte ich mir. Ich habe dieser
Schule enorm viel zu verdanken. Mein
Grundprinzip ist: In ein System, von
dem man profitiert, muss man auch in-
vestieren, damit dieses System nachhaltig
funktionieren kann. So bin ich also Mit-
glied des Kuratoriums geworden.

Seit Ende 2018 sind Sie nun der Vorsit-
zende dieses Gremiums.

Ich hatte drei Leitgedanken: Erstens,
dass ich an dieser Schule gelernt habe,
und mich darum verpflichtet fühle, mich
dafür einzusetzen. Zweitens bin ich der
Meinung, dass die deutsche die erfolg-
reichste Nationalität Ungarns ist, und
das ist etwas, worauf wir aufzupassen,
was wir weiterzuführen haben. Dies
funktioniert einzig und allein mithilfe
eines guten Bildungssystems. Die Kinder
und Jugendlichen, die im UBZ auf-
wachsen, werden ihre souveränen An-
sichten über die Welt haben, werden to-
lerant sein, werden sich für ihre Umge-
bung engagieren, und werden eine feste
Bindung an die ungarndeutsche Ge-
meinschaft haben. Drittens bin ich als
Wirtschaftsfachmann der Meinung, dass
Ungarn – gerade wegen seiner Geschichte
– ein Land ist, das der deutschen Kultur

sehr nahesteht. Eben deshalb haben sich
bei uns auch relativ viele deutsche Firmen
niedergelassen. Ein Investor fühlt sich
viel angenehmer, wenn er sich mit seinen
Fachleuten in seiner Muttersprache un-
terhalten kann; und wenn er Arbeitnehmer
aus Deutschland holt, stehen deren Fa-
milien in Ungarn deutsche Bildungs-
einrichtungen zur Verfügung. Kurzum:
unsere Stiftung hat eine nationalwirt-
schaftliche Relevanz.

Kann man – seitdem Sie der Vorsitzende
sind – von einer neuen Ära der Träger-
stiftung sprechen?

Unsere Aufgabe liegt darin, die nötige
Reklame zu sichern, damit viele über
die bisherigen Ergebnisse des UBZ er-
fahren, wir wollen nämlich die begab-
testen Kinder haben, und deren Kom-
petenzen weiter verbessern. Das Un-
garndeutschtum verfügt sowohl kulturell
als auch wirtschaftlich über ein großes
Potential, und mein Anliegen ist, darüber
landesweit zu berichten. Diesbezüglich
pflege ich zu sagen: Es ist super, wenn
man Gutes tut; doch viel besser ist,
wenn man darüber auch noch spricht;
aber am besten ist es, wenn andere dar-
über sprechen! (LdU-Presse, gekürzt)
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„Mein Grundprinzip lautet: In ein System, von dem
man profitiert, muss man auch investieren”



Pro Cultura Minoritatum Hungariae für besondere
 Verdienste um die Pflege der Kulturen im Karpatenraum

Zwei ausgezeichnete ungarndeutsche Tanzensembles – die
Fünfkirchen-Leôwey-Tanzgruppe und die Rosmarein-Tanz-
gruppe aus Waschludt – erhielten den 2005 gegründeten Preis
„Pro Cultura Minoritatum Hungariae“, der seit diesem Jahr
als eine der fachlichen Anerkennungen des stellvertretenden

Ministerpräsidenten verliehen wird. Am 21. Mai, dem Welttag
der kulturellen Vielfalt für Dialog und Entwicklung, übergaben
der für die Minderheiten zuständige stellvertretende Minis -
terpräsident Zsolt Semlyén und Staatssekretär Miklós Soltész
im  Budapester Uránia-Filmtheater die Auszeichnungen an
13 Persönlichkeiten und Gemeinschaften, die sich besondere
Verdienste um die Pflege der Kulturen im Karpatenraum er-
worben haben.

Die Fünfkirchen-Leôwey-Tanzgruppe entstand vor mehr
als 45 Jahren aus Maturanden des Fünfkirchner Leôwey-
Klára-Gymnasiums unter der Leitung von Helmut Heil. In
der Gruppe tanzen heutzutage mehr SchülerInnen des Fünf-
kirchner Valeria-Koch-Bildungszentrums. In beiden Institu-
tionen wird der Volkstanzunterricht als Herzensangelegenheit
betrachtet. Die Tätigkeit der Tanzgruppe wurde durch zahl-
reiche fachliche Anerkennungen gewürdigt. Den Preis über-
nahm Helmut Heil.

Die Rosmarein-Tanzgruppe aus Waschludt, eine bestim-
mende Mitgestalterin des ungarndeutschen kulturellen Lebens
im Komitat Wesprim, feiert heuer ihr 55-jähriges Bestehen,

gehört also zu den ältesten ungarndeutschen Tanzformationen.
1995 wurde die Kindertanzgruppe „Pergô“ gegründet. Die
Waschludter tragen in hohem Maße zum Weiterbestehen der
deutschen Traditionen in Tansdanubien bei – hieß es in den
Laudationen. Den Preis übernahm Ákos Petres.

sch
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Drillingsgeschichten

Qualitätsminuten
In den modernen Erziehungsbüchern steht, man soll täglich
eine bestimmte Menge an hochwertigen Minuten konzen-
triert mit den Kindern verbringen. Minimum 15 sind „vor-
geschrieben“, wo keiner was anderes tun darf: kein Telefon,
kein Fernseher, nur zusammensitzen und einander zuhören.

Wir frühstücken meist zusammen, da haben wir schon
fast die „empfohlene“ Zeit erreicht, um 7 Uhr in der Früh

ist aber keinem nach
Plaudern zumute, so ist
das eher ungeeignet. Das
Abendessen passt schon
eher für gemeinsam ver-
brachte Minuten, dann
wiederum herrscht bei
uns Informationsüber-
fluss, jeder redet, unun-
terbrochen, und ich ver-
suche die wichtigsten
Infofetzen herauszu pi -

cken und durch Rückfragen etwas von all dem zu verstehen.
Tattoo… Energy-Drink… Alkoholprobleme… Oh weh! Jetzt
verstehe ich auch, warum die Menge der Qualitätszeit so
niedrig angesetzt ist, 15 Minuten mit aufgekratzten Drillin-
gen im Teenageralter, die alle was erschreckend Erwachsenes
zu erzählen haben, ist wie die Stoßzeit auf dem Hauptbahn-
hof. Schon ist man reif fürs Bett! 

Christina Arnold

Die Fünfkirchen-Leôwey-Tanzgruppe bei der Jubiläumsfeier im Fünf-
kirchner Kodály-Zentrum

Die Waschludter Rosmarein-Tanzgruppe beim Treffen der Schwabenju-
gend des Landesrates          Foto: Manfred Mayrhofer/LandesratForum

Waschludts Bürgermeister Stefan Csekényi, Helmut Heil, Parlaments-
abgeordneter Emmerich Ritter und Ákos Petres mit Gattin nach der
Preisübergabe Foto: I. F.



Minderheiten als Brückenbauer in Europa
Symposium in Sombor: „Deutsche Minderheit und Europa“

Während einer mehrtägigen Konferenz in Sombor (Vojvo-
dina, Serbien) thematisierten Vertreter deutscher Minderhei-
ten aus mehreren Ländern die Lage der Selbstorganisationen,
das Schutzniveau der Minderheitenrechte sowie Fragen der
Mediendarstellung. Beim Symposium der Konrad-Aden-
auer-Stiftung und des Nationalrats der Deutschen in Serbien
zum Thema „Deutsche Minderheit und Europa“ sprach der
Parlamentsabgeordnete der Ungarndeutschen Emmerich Rit-
ter über die Lage der Deutschen in Ungarn. Unser-Bild-

schirm-Redakteurin Eva Gerner berichtete über die Situation
der ungarndeutschen Medien. In einem Gespräch beantwor-
teten die Minderheiten-Ombudsfrau aus Ungarn Elisabeth
Sándor-Szalay und Renate Trischler von der Koordinations-
stelle der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Minderheiten in
der Föderalistischen Union Europäischer Nationalitäten Fra-
gen des Moderators Benjamin Józsa, Geschäftsführer des
Demokratischen Forums der Deutschen in Rumänien, bzw.
des Publikums zum Thema Minderheitenrechte in Europa.

In seiner Festansprache betonte der Beauftragte der Bun-
desregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minder-
heiten Prof. Dr. Bernd Fabritius, dass die Gründung der
Europäischen Union nach dem Leid und der Zerstörung
durch den Zweiten Weltkrieg ein visionäres Friedensprojekt
sei. Er betonte, dass die Europäische Union sich in den

Festlegungen des Lissabonner Vertrages zu Wahrung und
Schutz der Minderheiten und ihrer kulturellen und sprach-
lichen Vielfalt bekenne. Neben der Europäischen Union
hat auch der Europarat mit dem Rahmenübereinkommen
zum Schutz nationaler Minderheiten von 1995 und der Eu-
ropäischen Charta der Regional- und Minderheitensprachen
von 1992 explizite Regelungen zum Schutz von Minder-
heiten geschaffen. Auch die Bundesrepublik Deutschland
hat mit einer Vielzahl der Länder Mittel- und Osteuropas
Freundschafts- und Partnerschaftsverträge geschlossen, in
denen Schutzklauseln für die dort lebenden deutschen Min-
derheiten enthalten sind. Auch finanziell werden die deut-
schen Minderheiten gefördert, damit sie ihre Identität vor
Ort leben und erhalten können. Deutsche Minderheiten
sind in ihren Herkunftsländern aktive Mitgestalter des wirt-
schaftlichen, kulturellen, politischen und gesellschaftlichen
Lebens.

Beauftragter Fabritius: „Genau dies ist ihr gemeinsamer
Beitrag zur Völkerverständigung, zur Aussöhnung und den

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und ihren Heimatländern. Sie alle sind die Architekten die-
ser Freundschaft, die Brückenbauer zwischen den Völkern
und haben damit aktiven Anteil an dem friedlichen Zu-
sammenwirken in Europa.“ Den deutschen Minderheiten,
so Fabritius, ist es gelungen, ihre eigene Identität zu be-
wahren. Eigene Geschichte, Kultur und Religion und Loya-
lität zum Herkunftsland sind kein Widerspruch, sondern
Grundvoraussetzung für ein gutes Zusammenleben.
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Am Symposium nahmen auch die Leiterin der LdU-Geschäftsstelle
Dr. Hajnalka Gutai, die Bildungsbeirätin (mittlerweile Vorsitzende) der
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen Ibolya Hock-Englender
und VUK-Geschäftsführer Gábor Werner teil.

Gesprächsrunde zum Thema Minderheitenrechte in Europa: Elisabeth
Sándor-Szalay, Benjamin Józsa und Renate Trischler

Emmerich Ritter im Gespräch mit Eva Gerner      Foto: Török Tamás
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Mit Kinderaugen gesehen

Ausflug ins Ausland
Der Deutsche Schulverein im Komitat Wesprim hat auch dieses
Jahr für uns Schüler der deutschen Nationalitätenschulen ein
super Programm organisiert. Wir hatten die Möglichkeit, an
einem wunderschönen Ausflug nach Österreich teilzunehmen.
Im Rahmen der Fahrt besuchten wir das Dorfmuseum in
Mönchhof, den Steinbruch in St. Margarethen, machten eine
angenehme Schifffahrt auf dem Neusiedler See und zuletzt
 besichtigten wir die Paneuropapicknick-Gedenkstätte.

Für uns, vier Schüler der achten Klasse aus der Ugoder
 Deutschen Nationalitätenschule und Kunstschule, war dieser
Tag wirklich voller schöner Erlebnisse.

Unsere besten Erlebnisse:
Der Ausflug war wunderschön, ich habe wirklich viel Schönes
erlebt. Mönchhof war einfach atemberaubend mit den vielen
alten Gebäuden und ihren Einrichtungen. Der Neusiedler See
verzauberte mich. Und nicht zuletzt haben wir neue Freund-
schaften geschlossen. (Zsófia Németh)

Alles, was wir besichtigt haben, war faszinierend. Im Frei-
lichtmuseum Mönchhof konnten wir in den dörflichen Alltag
und das bäuerliche Leben im 19. und im 20. Jahrhundert Ein-
blick gewinnen. Wir bewunderten den Steinbruch mit seinen
hohen Wänden. Für mich war auch die Schifffahrt auf dem
Neusiedler See ein wunderschönes Erlebnis. (Ein Schüler aus
der Klasse 8)

Auftakt 

Stellt euch mal vor, ich bin erst fünf Jahre alt, aber am
Wochenende konnte ich nicht so richtig schlafen. Meine
Mama sagte, dass ich zeitig aufstehen soll, denn wir fahren
mit den anderen Kindergartenkindern nach Maan/Mány.
Das ist weit weg von uns. Wir treten auf. Mama hat meine
Tracht fertig gemacht. Sie musste auch meine Haare
flechten. Das zieht ein bisschen, aber das mag ich. Ich bin
so schön! Mit meinem blauen Rock und einer weißen
Schürze. Und ich habe eine schöne weiße Bluse. Ich soll
Acht geben, sagt die Mutti. Ich tanze mit Bence. Wir sind
gut. Schnell muss ich noch meinen Kakao trinken, denn
Mama sagt, wir essen nur später zu Mittag.

Ankunft

Wao, so viele Leute! Mama sagt, das ist ein Kulturhaus.
Wir kamen mit dem Auto, es ging ganz schnell. Und jetzt
kommen immer mehr Kinder. Sie tragen auch schöne Klei-
dung, aber meine ist viel schöner. O, die kenne ich, das ist

(Fortsetzung auf Seite 2)

(Fortsetzung auf Seite 2)

Am 2. Juni feiern wir den 

Tag der Pädagogen.
NZJunior wünscht allen PädagogInnen 

einen tollen Tag – 
sie machen ihre Arbeit einfach spitze!

Um dies gebührend zu zelebrieren und ihnen eine kleine
Freude zu bereiten, haben wir eine tolle Bastelidee für
euch Kinder. Geht schnell auf Seite 7!



Mit Kinderaugen gesehen
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Marci, dort steht Flóra. Die anderen sind auch da, und die
Tante Kata aus meiner Gruppe winkt dort. Ich bekomme ein
Halstuch. Das ist toll! Wir haben orange, die anderen gelb,
grün, blau. Das gefällt mir. Das werde ich zu Hause meiner
liebsten Puppe um den Hals legen. Wir nehmen Platz. Mama
sitzt hinten. Sie wird mich auf der Bühne sehen. 

Bühne

Jetzt kommt jemand und sagt etwas. Das verstehe ich nicht,
aber eine Gruppe geht auf die Bühne. Sie singen und spielen.
Das ist toll. Dieses Lied kenne ich. Hoho, die Frau auf der
Bühne sagt, dass wir jetzt an der Reihe sind und auf die
Bühne kommen können. Nur schön langsam. Die Treppe ist
ein bisschen hoch, aber Tante Kata und Lisas Mama helfen
uns. Dort ist meine Mama, ich sehe sie, ich muss winken, da-
mit sie mich sieht. So viele Leute! Jetzt kommt die Musik,
das kenne ich. Ich weiß, was ich machen soll. Das haben wir
im Kindergarten oft geübt. Huu, ich bin ein kleines bisschen
müde geworden, aber die Leute klatschen. Das war toll!

Altes Haus

Nach dem Auftritt haben wir ein Foto gemacht. Ricsis Papa
hat gesagt, dass wir lachen sollten. O, igitt, das mag ich nicht.
Und jetzt müssen wir spazieren gehen. Ich gehe mit Julcsi.
Das ist ein altes Haus vor uns. Hier ist ein alter Mann, wie
mein Opa. Er erzählt uns über das Haus. Hier riecht alles alt.
Wie bei Oma Maria. Und der Mann fragt uns. Er ist so lustig.

Das ist super! Das Bett ist ganz toll! Das gefällt mir am
besten. Es ist sehr hoch. Ich könnte hineinspringen, das wäre
doch toll!

Kindergarten

Tante Kata sagt,
wir gehen nun noch
in den Kindergar-
ten. Der ist ja viel
größer als mein
Kindergarten. Und
schön bunt! Alles.
Sieh mal, hier kann
man spielen! Alles
Mögliche. Auf der
Terrasse kann man
kochen, im Garten ist Spielzeug, das ich noch nie gesehen
habe. Die Seifenblasen sind wunderschön! Und sooo groß!
Dieses Schneckenspiel will ich unbedingt ausprobieren. Ich
ziehe mich schnell um, dann geht’s los. Ein Mann sagt mir,
wie die Spiele funktionieren, er sagt, so etwas spielten meine
Oma und mein Opa früher. Aber ich habe schon Hunger. Es
ist gut, dass wir jetzt zu essen bekommen. Das war lecker!
Ich will noch nicht nach Hause, aber Mama sagt, dass wir
fahren müssen. Ich soll aber keine Angst haben, nächstes Jahr
kommen wir wieder.

Zu Hause

Mama sagt, ich habe im Auto geschlafen. Und jetzt erzähle
ich allen, was heute los war. Papa ist schon gespannt. Mama
zeigt ihm das Video vom Auftritt. Ich könnte das noch einmal
tanzen. Es ist ganz einfach. Und morgen, wenn wir bei Oma
zu Mittag essen, erzähle ich ihr und Opa über meinen Tag.
Im Kindergarten müssen wir neue Tänze einstudieren. Und
dann kommen wir nächstes Jahr wieder. Gute Nacht! Danke,
danke. 

Nacherzählt von Christina

Meiner Meinung nach war das Freilichtmuseum Mönchhof
am interessantesten. Wir konnten erfahren, wie die früheren
Generationen gelebt haben. Wir konnten sogar Werkstätten
von Hutmachern, Fassbindern, Schmieden und anderen Hand-
werkern bestaunen. Die Schifffahrt bot uns ein nicht alltägli-
ches Erlebnis. Ja und ich habe auch neue Freunde gewonnen.

(Cintia Czuppon)

Ich fand das Freilichtmuseum am interessantesten. Es ist sehr
groß und lebensnah. Heutzutage ist es schwer vorzustellen,
dass man früher so gelebt hat. Die Busfahrt fand ich ein biss-
chen zu lang, trotzdem genoss ich den Ausflug. Während der
Schifffahrt haben wir uns sehr gut unterhalten. (Ein Schüler
aus der Klasse 8)

(Fortsetzung von Seite 1)

(Fortsetzung von Seite 1)

Ausflug ins Ausland



NZJUNIOR, NR. 22/2019, SEITE 3 KLASSENVORSTELLUNG

Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 6c/2 der Bohler Grundschule 

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Grundschule in Bohl/Bóly.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Die Stadt Bohl liegt in der Branau, zwischen Fünfkir-
chen/Pécs und Mohatsch/Mohács.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6c/2.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Franzi néni.

5. Welche Fächer lehrt euch euer/eure KlassenleiterIn? 
Sie unterrichtet uns Englisch. Sie ist sehr nett, aber auch
streng.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
20 Schüler besuchen die Klasse. 

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Es sind 11 Jungen und 9 Mädchen in der Klasse. 

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Woche? 
Unsere Schule ist zweisprachig, wir lernen Umweltkunde
und Geschichte auf Deutsch. Neben Deutsch lernen wir
auch Volkskunde. 

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
Jeden Tag sind wir 6 Stunden lang in der Schule. Das ist

zu lang, aber nächstes Jahr werden wir noch länger in
der Schule sitzen müssen.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist immer sehr warm, das ist
nicht immer gut. Hier stehen ein Klavier und Schlag-
zeuge, am Nachmittag findet hier nämlich der Musik-
unterricht statt. Wir haben auch einige Pflanzen.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir wandern gern, letztes Mal waren wir mit Fahrrä-
dern in Burjad/Borjád. In diesem Dorf wohnen sechs
Schüler von uns. Burjad liegt nicht weit von Bohl.
Letztes Jahr haben wir die Schlittschuhbahn in Fünf-
kirchen ausprobiert. Das hat uns sehr gefallen.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Unsere Klasse möchte in diesem Jahr einen Ausflug
nach Budapest machen. Wir wollen uns in dem Park
„CyberJump“ austoben. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein gutes Team. Wir mögen gemeinsam ar-
beiten, spielen, lachen. Aber manchmal streiten wir
uns auch. Aber das ist normal, das ist in ja in jeder
Klasse mal so.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Letztes Jahr haben wir an dem deutschen Känguru-
Mathewettbewerb teilgenommen. Zwei erste, einen
zweiten und einen dritten Platz haben wir erreicht.
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Die Starklasse der Woche: 
Die 7. Klasse der Agendorfer Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Grundschule Agendorf/Ágfalva.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule?
Unsere Schule liegt in Agendorf, im Komitat Raab-
Wieselburg-Ödenburg.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die 7. Klasse.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Krisztina Lesovics-Ki-
rály.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie lehrt uns Geschichte, Informatik, Literatur und
Grammatik.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse ist mittelgroß. 

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
In unserer Klasse gibt es 8 Schüler und 8 Schülerinnen.
Also sind wir genauso viele Mädchen wie Jungs. 

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Wir haben 6 deutschsprachige Stunden pro Woche.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Wir haben insgesamt 32 Stunden in einer Woche. 

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Wir schmücken unser Klassenzimmer mit Landkarten
und mit verschiedenen Bildern.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Beim letzten Klassenausflug waren wir in unserer
Hauptstadt, in Budapest und in ihrer Umgebung. In
diesem Schuljahr, im Oktober, waren wir eine Woche
lang in der Slowakei.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Für das Schuljahr 2018/2019 haben wir viele Pläne.
Wir wollen mehr lernen und weniger PC spielen. Wir
möchten in diesem Schuljahr mit der 8. Klasse in das
nördliche Mittelgebirge fahren und uns die Erlauer
Burg und die Tropfsteinhöhle in Aggtelek anschauen.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Meistens sind wir ein Team, weil wir uns seit dem Kin-
dergarten kennen und vieles zusammen machen.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind die beste Klasse von allen, weil wir sehr, sehr
witzig und geschickt sind.



NZJUNIOR, NR. 22/2019, SEITE 5 KLASSENVORSTELLUNG

Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 6b der Pestszentlôrincer Grundschule 

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Pestszentl rin-
cer Deutsche Nationalitäten-
grundschule. Man nennt unsere
Schule auch Rote Schule, weil
das Gebäude rot ist.

2. In welcher Stadt liegt eure
Schule? 
Unsere Schule liegt in unserer
Hauptstadt im XVIII. Bezirk.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6b.

4. Wie heißt euer/eure Klassen-
leiterIn?
Unsere Klassenlehrerin heißt Klara Schmidt, wir nenne
sie Frau Klári.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Frau Klári lehrt uns deutsche Sprache, Literatur und un-
garndeutsche Volkskunde.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse besuchen 30 Schüler. Wir sind die größte
Klasse in der ganzen Schule.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Die Jungs sind in der Überzahl, insgesamt 16, und 14
Mädchen.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
Wir haben jeden Tag eine Deutschstunde und einmal in
der Woche Volkskunde und Volkstanz. Das sind insge-
samt 7 Stunden auf Deutsch!

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Dieses Jahr haben wir eine Stunde weniger als letztes
Schuljahr, also „nur“ 29 Stunden.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist sehr gemütlich. Von der
Decke hängt ein Netz, da können wir immer verschie-
dene Dinge dranhängen. Im Herbst sind es bunte Blätter
oder Kürbisse, im Winter Schneeflocken und Weih-
nachtskugeln, zur Faschingszeit Masken und im Früh-
ling Blumen. Wir hatten auch schon fliegende Fische.
Diese haben wir im Kunstunterricht gemacht. Im De-
zember schenken uns die Eltern immer einen Weih-
nachtsbaum, auch einen Adventskalender gibt es. Wir

haben natürlich eine Deutschlandkarte, die Karte der
Ungarndeutschen, das ungarische und das ungarndeut-
sche Wappen. An einer Wand sind Fotos aus dem letzten
Schuljahr.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir haben einen Spaziergang auf den Spuren der Jungs
von der Paulstraße (Pál utca fiúk) mitgemacht. Wir
sind ganz schön viel gelaufen.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Wir haben Ende Oktober Kürbisse geschnitzt. Wir
möchten das Parlament besuchen, ins Kino gehen, im
Dezember haben wir Plätzchen gebacken. Die Jungs
wollen viel Fußball spielen. Im Mai machen wir einen
Klassenausflug mit Übernachtung. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Ja, wir sind ein Team. In unserer Schule gibt es immer
wieder Aufgaben für die Klasse. Wir können sehr gut
zusammenarbeiten. Letztes Schuljahr haben wir an ei-
nem Wettbewerb teilgenommen. Er hieß „Geh nicht
vorbei!“. Wir haben unsere 91-jährige Schule erforscht
und sogar eine Ausstellung gemacht. Dieses Projekt
hat die ganze Klasse bewegt. Wir haben landesweit
den 3. Platz erreicht. Drei Mitschüler durften die Aus-
zeichnung im Parlament vom stellvertretenden Staats-
sekretär, Herrn Tuzson übernehmen. Es war ein schöner
Tag.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Natürlich gibt es manchmal Diskussionen untereinan-
der, manchmal weinen wir, aber wir können die Pro-
bleme immer besprechen. Wir halten zusammen und
deshalb gibt es immer viel zu lachen. Wenn ihr Lust
habt, besucht uns!



GEBURTSTAGSTORTEN NZJUNIOR, NR. 22/2019, SEITE 6

Balázs Szeglet
Klasse 4, Grundschule Ratzpeter

Auf dem Foto sind alle Kinder zu sehen, 
die in der Unterstufe in Dumbowa Deutsch als Nationalitätensprache lernen

Réka Nagy, Kristóf Varga, Lili Zach, 
Csongor Németh, Marcell Varga
Klasse 8, Grundschule Agendorf

Linett Halász-Kovács, Adrienn Pacskó
Klasse 3a, Miklós-Radnóti-Grundschule Moor

Liebe NZjunior!
Wir sind Schüler aus der Klasse 5b der
Waschludter Nationalitätengrundschule und
wünschen Dir mit unserer selbstgemachten
Geburtstagstorte viel Erfolg für die Zukunft.
Das Backen hat uns eine riesige Freude ge-
macht, und die Torte hat uns sehr gut ge-
schmeckt. Alles Gute zum Geburtstag! 

Linett Seemann
Klasse 4, Deutsche Nationalitätengrund-

schule Tscholnok

Luca Kollár, Emma Faragó
Klasse 4a, Valeria-Koch-Schulzentrum

Fünfkirchen

Réka Bencze
Klasse 4a, István-Baka-Grundschule Seksard



Blumentopf – Bastelanleitung
Bald ist es so weit, der Tag der Pädagogen rückt immer näher.
Falls ihr noch keine Idee habt, was ihr für diesen tollen Tag bas-
teln könntet – wir haben eine!

Dazu braucht ihr:
Wasserfarben
Eisstiele
Pinsel
eine Konservendose
Heißklebepistole
ein schönes Pflänzchen

So einfach geht’s: 

Schritt 1:
Falls ihr das noch nicht getan habt, esst eine Menge Eis (am
Stiel) mit euren Freunden und der Familie und hebt die
Stiele gut auf!

Schritt 2 (Bild 1): 

Bemalt diese mit vielen verschiedenen Farben und lasst sie
gut trocknen, ihr müsst nur eine Seite bemalen – die andere
wird später nicht zu sehen sein.

Schritt 3 (Bild 2): 
Bringt vorsichtig mit der Heißklebepistole die bunten Stiele
an eine leere und gut gereinigte Konservendose an.

Schritt 4 (Bild 3):

Füllt die Dose bis zur Hälfte mit Erde und pflanzt dann eine
kleine Blume ein. Alternativ könnt ihr auch eine Kunstblume
aus Filz hineinstecken.

Schon habt ihr ein tolles Präsent für eure liebsten Päda -
gogInnen!

Extra Tipp (Bild 4):
Sollten euch Eisstiele zu bunt sein oder ihr habt davon nicht
genug, könnt ihr das Ganze auch mit einer Juteschnur ma-
chen. Dafür tragt ihr vorsichtig den Kleber auf die Schnur
auf und wickelt sie dicht aneinander, bis zum Rand, an der
Dose entlang! Hier macht sich eine Sonnenblume oder etwas
anderes Buntes sehr gut!

NZJUNIOR, NR. 22/2019, SEITE 7 FREIZEIT
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 30 Jahren, am 31. Mai 1989,
wurde der deutsche Fußballspieler
Marco Reus geboren. Der Mittelfelder
spielt seit 2012 für Borussia Dort-
mund. 

… vor 29 Jah-
ren, am 1.
Juni 1990,
wurde Karl-
Marx -S tad t
wieder in
C h e m n i t z

rückbenannt,
nachdem in

einer Befragung
76% der Bürger für den alten Namen
gestimmt hatten. 

… vor 1564 Jahren, am 2. Juni 455,
drangen Vandalen in das zerfallende
Römische Reich ein und eroberten
Rom. Sie plünderten die Stadt zwei
Wochen lang. 

… vor 175 Jahren, am 3. Juni 1844,
wurde auf einer isländischen Insel das
letzte Riesenalk-Brutpaar von zwei
Trophäensammlern getötet. 

… vor 159 Jahren, am 4. Juni 1860,
wurde die Turngemeinde Bornheim,
einer der größten Turn- und Sportver-
eine in Deutschland, gegründet. 

… vor 10517 Jahren, am 5. Juni 8498
v. Chr., begann nach einer Berechnung

der Maya-Kalender. Dieser ist der am
weitesten entwickelte astronomische
Kalender der mesoamerikanischen Ur-
einwohner. 

… vor 192 Jahren, am 6. Juni 1827,
wurde das erste Pferderennen in Un-
garn organisiert. Mehr als 25.000 Zu-
schauer waren auf den Wettbewerb
neugierig.

… nur zwei Prozent der Weltbevölkerung blond sind?

Die Haarfarbe kann man sich nicht
aussuchen, das entscheiden die
Gene. Doch das natürliche Blond
stirbt aus – die Gene, die für unsere
Körpermerkmale, wie die Haar-
farbe, zuständig sind, werden im-
mer nur rezessiv vererbt. Das heißt:
eine blonde Frau, die ein Kind von
einem dunkelhaarigen Mann er-
wartet, bekommt auch ein dunkel-
haariges Kind. In Deutschland sind
nur acht Prozent, weltweit sogar
nur zwei Prozent aller Frauen und
sechs Prozent aller Männer natür-
lich blond.

In der Drogerie verlangt ein Kunde
Mottenpulver. Eine andere Kundin
flüstert ihrer Nachbarin zu:

„Unmöglich! Bei uns müssen die
Motten fressen, was sie finden, Ex-
trafutter gibt’s nicht!“

*
Die Zwillinge sind ein paar Tage bei
den Großeltern zu Besuch gewesen
und haben einige Unruhe in das stille
Haus gebracht. Als sie endlich wieder
zu Hause sind, erkundigt sich die
Mutti:

„Hat sich Oma sehr gefreut über
euren Besuch?“

„Und wie!“, rufen beide wie aus
einem Munde. „Sie hat immer wieder
gefragt: Himmel, womit habe ich das
verdient?“

Lach mit!

Wusstet ihr schon, dass ...
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Seit dem Zweiten Weltkrieg gab es so
etwas in Fünfkirchen nicht mehr:

Erstkommunion im alt-neuen Glanz

Die Kirchengänger der Pius-Kirche Fünfkirchen waren am 19. Mai Zeugen
von etwas ganz Besonderem: Elf Schulkinder vom Valeria-Koch-Bildungs-
zentrum sind in ungarndeutscher Tracht zur Erstkommunion erschienen.
In Fünfkirchen gab es dies zum letzten Mal vor dem Zweiten Weltkrieg.
Bis dahin war es Brauch, dass ungarndeutsche Kinder in der ungarndeut-
schen Tracht ihrer Heimatgemeinde die Erstkommunion erhielten.

Dieses Jahr wurde auf Initiative der Direktorin des Valeria-Koch-Bil-
dungszentrums, Ibolya Hock-Englender, dieser schöne Brauch zu neuem
Leben erweckt. „Der Gedanke ist mir schon früher in den Sinn gekommen,
dass wir diesen Brauch zumindest durch die Trachten zu neuem Leben er-
wecken könnten, da eine deutschsprachige Messe vorerst leider nicht möglich
ist. Es gab auch jetzt viele Hindernisse, denn für diese Altersgruppe zwischen
zehn und elf Jahren sind keine Originaltrachten erhalten geblieben. Die
Trachten wurden damals nämlich für die spätere Erwachsenentracht wei-
terverarbeitet. Es war noch schwieriger, authentische Kränze zu besorgen,
denn es gibt heute sehr wenig Menschen, die solche binden können. Schließ-
lich haben die Schule und ich persönlich für Trachten gesorgt. Wir haben
eine sehr talentierte Näherin, meine Schwägerin, Klara Gerner beauftragt,
die die Röcke und Schürzen nähen konnte, und Nora Farkas hat die weißen
Blumenkränze gebunden. Dieses Jahr haben sich elf Mädchen bereit erklärt,
die Tracht anzuziehen, ich hoffe, dass es auch nächstes Jahr wieder Kinder
gibt, die das gerne tun werden“, sagte die Direktorin. Das gewöhnliche Mi-
nistrantengewand konnten sie wegen den Unterröcken nicht anziehen, des-
halb mussten sich die Mädchen entscheiden, welche Kleidung sie tragen
wollten. Laut Frau Hock-Englender waren nicht nur die Eltern, sondern
auch die Kinder von der Initiative angetan, vor allem waren diejenigen be-
geistert, die gerade das Thema „Erstkommunion bei den Ungarndeutschen“
in der 4. Klasse im Volkskundeunterricht behandeln.

Bericht und Foto: Tekla Matoricz/pecsma.hu bearbeitet von Gabriella Sós

Zwischen 
Himmel und Erde 

Christus spricht: Wenn ich erhöht werde
von der Erde, will ich alle zu mir ziehen.
(Joh 12, 32)

Wo fängt der Himmel an und wo hört die
Erde auf? Bei diesen alten Bildern der
Menschheit geht es um das Verhältnis zweier
Wirklichkeiten, die wir gern mit den Begriffen
unsichtbar und sichtbar, Körper und Geist
bzw. Seele, menschlich und göttlich, realistisch
und idealistisch bezeichnen. 

Im Allgemeinen verstehen sich die Reli-
gionen der Welt als Mittler zwischen den
Welten, als Brücke oder Durchgangstor. Und
auch die biblische Geschichte kann man als
eine Geschichte der Beziehung von Himmel
und Erde sehen: Im Anfang setzt Gott mit
der Schöpfung von Himmel und Erde den
Rahmen, aber er bleibt nicht im Himmel
thronend, sondern bewegt sich immer wieder
auf die Menschen zu. Er erwählt Abraham
und seine Nachkommen, er rettet die Hebräer
aus der ägyptischen Sklaverei und macht
sie zu seinem Volk. Er sendet fremde Mächte,
um Israel an seine Werte zu erinnern, und
rettet sie abermals aus der Gefangenschaft.
Wir Christen glauben, dass er sogar als
Mensch geboren wurde – als Kind in einem
Stall – und unser Leben geteilt hat, sogar
gelitten hat und für uns gestorben ist. Die
Zeit ab Ostern bringt nun eine neue Dimension
in die Beziehung zwischen Gott und Mensch.
Mit der Auferstehung geschieht eine Revo-
lution, ein Sieg der Kräfte des Himmels
über die menschlich-weltliche „Wirklichkeit“.
Des Lebens über die Mächte des Todes.
Himmelfahrt und Pfingsten bringen Himmel
und Erde einander sehr nah. Der gekreuzigte
Mensch Jesus nimmt seinen Platz auf dem
Thron neben Gott ein – der Geist Gott
kommt vom Himmel herab und wohnt in
den Menschen. Himmel und Erde berühren
sich wie nie zuvor in der Bibel. Und wo
Gott einen Platz in unseren Herzen findet,
da ändert sich alles. Wir leben aus der Kraft
des Himmels und können sogar die Welt
um uns verändern.

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs



Unsere Botschaften
Aus der Predigt von Lajos Káposzta sen., 

evangelischer Pfarrer

Wenn wir an unsere Kirchenfeste den-
ken, formuliert sich die Frage: Was soll
ich mit ihnen anfangen? Ja, mit Weih-
nachten kann man noch umgehen: zu-
erst kommt der Nikolaus, dann kom-
men die Adventskerzen, der
geschmückte Tannenbaum, Geschenke,
Weltfrieden… Ja, und auch das Christ-
kindl in der Krippe… irgendwo…

Bei Ostern ist der Fall schwieriger.
Es kommt aber der Frühling, die Auf-
wärmung und… die Ostereier! Also
man kann feiern. Ja, einige haben die
Ahnung, dieses Fest hätte etwas mit
der Auferstehung zu tun… Aber was
am Palmsonntag und am Karfreitag
passiert sein könnte, bleibt meistens im
Dunkeln.

Pfingsten? Bei den Leuten bedeutet
das einfach „arbeitsfreie Tage“, „Kin-
derfeste“ und das New Age. Aber dass

es in der Bibel Geschichten über Pfing-
sten, den Heiligen Geist und Sprachen
der Verkündigung des Gotteswortes gibt?

Na ja. Unsere Feste sind degradiert
worden: „Familienwellness“, „Grund
für Bescherung und Einkauf“, „Anlass
zur Gartenparty“.Wo blieb unser Sonn-
tag, den wir heiligen sollten? Mit Wort,
Tat und Glaube?

Die Situation in Ungarn ist jetzt
schwieriger als sie im Atheismus war.
Es kamen viel gefährlichere Tendenzen
ans Tageslicht als früher: Habgier,
Machtgier, Depression, Untreue und
extreme Gedanken. Extremer als je!
Und bitte, nicht vergessen: Wir leben
auf Kosten der nächsten Generation.
Aber bis wann?

Und was meint der Prediger? Was
bedeutet heutzutage Predigttext? Man
muss gestehen: Gottesdienst ist oft ei-
nem defekten Gummireifen ähnlich, der
ein großes Loch hat. So ist es vergeb-
lich, Luft hineinzupumpen, der Druck
bleibt nicht drin.

Es ist höchste Zeit, zum Christentum
zurückzukehren. Aber das gilt nur dann,
wenn wir die Worte des deutschen
Theologen Dietrich Bonhoeffer ernst
nehmen: „Kirche ist Kirche, wenn sie
für andere da ist.“

K. L.
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Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evange-
lischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Fünfkirchen: Am 16. März um 17 Uhr in der
Franziskanerkirche. Musikalische Mitwirkung:
Ha joscher Chor
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr
im Deutschen Haus.
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Ladislaus-Kirche.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Pfarrer Lajos Káposzta beim deutsch-ungarischen Gottesdienst in Bócsa

Ungarndeutsche 
Christliche 
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„Ich schenke euch ein neues Herz“ – 
Eindrücke vom  zweiten „Mladifest“ in Weschni

Auf Initiative und in Organisation des
jungen und besonders engagierten Pfar-
rers Gergô Bese fand bereits das zweite
katholische Jugendfest „Mladifest“ in
dem zu Gedelle gehörenden Weschni/Má-
riabesnyô statt. Pfarrer Gergô Bese, der
selber ungarndeutscher Abstammung ist

und aus dem Gastge-
berort stammt, hat die
Idee des Mladifestes
aus Med

ˆ
ugorje in Bos-

nien-Herzegowina
übernommen und in
dem bekannten Maria-
Wallfahrtsort verwirk-
licht. Die GJUler ken-
nen die „strahlende
Persönlichkeit“ von
Pfarrer Gergô schon
sehr gut, denn er dient
jedes Jahr beim Ju-
gendtreffen der Nationalitäten in Ver-
tretung der Ungarndeutschen. So haben
wir auf seine Einladung dem Eröff-
nungstag der Veranstaltung beigewohnt.

Die ganze Atmosphäre war nett und
freundlich, es kamen viele katholische
Jugendliche aus den verschiedensten
Teilen des Landes, mehrere aus ungarn-
deutschen Ortschaften. Die eindeutigen
Highlights waren die Konzerte des Chores
„Sancta Maria“ aus dem Libanon, die
Zeugnisse von anerkannten katholischen
Persönlichkeiten, wie der Siebenbürger
Franziskanermönch Csaba Böjte oder

Pfarrer Marinko aus Med
ˆ
ugorje. Die

hohe Relevanz des ziemlich neuen Ju-
gendfestes zeigt, dass sogar die Staats-
sekretäre Soltész und Rétvári das „Mla-
difest“ besucht haben.

Das Motto des „Mladifestes“ vom
Prophet Hezekiel beschreibt wunderbar
was wir am Ereignis gefühlt haben. Un-
sere Herzen und Seelen erneuerten sich,
wir sind im Glauben verstärkt nach
Hause gegangen.

Herzlichen Dank für das großartige
Erlebnis!

Martin Surman-Majeczki

Im Jahre 2003 in Jula gegründet war es von Anfang an das
Ziel des Deutschen Schulvereins der Komitate Bekesch-
Tschongrad, den Schülern das Deutschtum im Komitat mit
seinen vielfältigen Facetten näher zu bringen. Außerdem soll-
ten die Kinder die Möglichkeit haben, einander besser ken-
nenzulernen.

Dieses Jahr stellte sich Orosháza vor, was wieder eine große
Schar von begeisterten Jugendlichen in diese schöne Stadt
zog. Aus allen Städten mit deutscher Nationalitätenselbstver-
waltung im Komitat Bekesch
kamen die Schüler herbei. Wir
wurden in der katholischen
Grundschule von Ludwig
Abonyi und Stefan Formann
begrüßt, Stadtkarten und Fra-
gebögen wurden ausgeteilt,
und schon ging‘s los. Jetzt hat-
ten die 23 Grund- und 4 Mit-
telschulgruppen zu je 3 Teil-
nehmern eine Stunde Zeit, in
der Innenstadt von Orosháza
selbständig die Antworten auf
viele interessante Fragen Per-
sönlichkeiten, Gebäude, Ge-
schichte und Kultur betreffend

zu finden. So kamen sie an zahlreichen Sehenswürdigkeiten
vorbei und erforschten die Stadt bis zu ihren geschichtlichen
Wurzeln.

Anschließend gab es für jeden und jede eine kleine Stär-
kung, während die Arbeitsblätter von einer Jury ausgewertet
wurden. Umso gespannter waren dann schon alle, als es end-
lich zur heiß ersehnten Preisverleihung kam. Hierbei bekamen
alle Geschenke, wobei die jeweils ersten drei Gruppen auch
Buchpreise und Urkunden erhielten.

Wir hatten einen wirklich
schönen Tag, an dem auch das
Wetter aushielt. Es ist schön
zu sehen, mit wie viel Moti-
vation Deutsch erlebt werden
kann, was uns, den Organisa-
toren, auch wieder Kraft für
viele weitere Projekte gibt.

Das war also der siebte
Streich und der achte folgt so-
gleich, haben wir ja noch mit
Bekesch, Tschabe und Két -
egyháza drei Städte, die es si-
cherlich lohnt, in den nächsten
Jahren besucht zu werden.

Roland Mittag
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Entdecke das Deutschtum!
Orosháza macht die Sieben voll



Aus der ungarndeutschen Küche
„Griewepogatschl“ aus Jerking

Zutaten:
600 g Mehl
300 g gemahlene Grieben
0,2 l Sauerrahm
50 g Hefe, wenig Milch
Salz
2 Eier
1 Ei zum Bestreichen

Die Hefe in wenig (4 Esslöffel)
lauwarmer Milch gehen lassen.
Alle Zutaten zu einem mittelfesten
Teig kneten. Den Teig 1 Stunde ruhen lassen, dann den Teig 2 cm dick ausrollen
und die Oberfläche mit einem Messer gitterförmig einritzen. Mit einer Form die
Pogatschen ausstechen, ihre Oberfläche mit verquirltem Ei bestreichen und mit
Salz bestreuen. Auf dem Backblech noch 30 Minuten ruhen lassen und rotbraun
backen.

Krautsalat

Zutaten:
1 kg Weißkraut
Salz
Essig
Zucker
Pfeffer

Das Kraut feinhobeln, ein-
salzen und nach ca. halber
Stunde den Saft ausdrücken.
Essig mit Wasser verdünnen
und ein wenig Zucker zugeben. Das Kraut mit diesem Salatsaft übergießen, gut
vermengen und mit wenig Pfeffer bestreuen.
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

(Quelle: So koch(t)en die Jerkinger. Így fôz(t)ünk Györkönyben Hrsg. Tradi -
tionspflegender Verein Jerking, 1998)



Bewerbungsfrist: 30. Juni 2019
Zeit: 25. August - 31. August 2019
Ort: Mosse Palais, Voßstr. 22, 10117
Berlin-Mitte (Potsdamer Platz) 
Schwerpunkt der diesjährigen Som-
merakademie liegt auf der aktuellen
Rezeption des deutschen Kulturerbes
im östlichen Europa. Wie aktuell, öf-

fentlichkeitspräsent und grenzüber-
schreitend deutsches Kulturerbe ist,
zeigt in diesem Jahr das Bauhaus-Ju-
biläum als nur eines von vielen Bei-
spielen. 

Welche Formen des kulturellen Er-
bes werden in der Gegenwart rezipiert?
Was meint „gemeinsames“ Kultur-

erbe? Wie kann diese Gemeinsamkeit
verdeutlicht werden? Drohen nationa-
listische Strömungen das gemeinsame
Erbe zu vereinnahmen oder zu verwer-
fen? 

Mit Unterstützung der Bundesbeauf-
tragten für Kultur und Medien lädt die
Deutsche Gesellschaft e.V. alle Stu-
dent*innen zur Teilnahme an der Som-
merakademie ein, die sich im Rahmen
ihres Studiums, eines Forschungsvor-
habens oder auch aus Interesse mit
dem Thema beschäftigen. Bewerben
können sich Studierende und Promo-
vierende aller Fachrichtungen per Be-
werbungsformular, abrufbar unter
https://www.deutsche-gesellschaft-
ev.de/veranstaltungen/konferenzen-ta-
gungen/1040-sommerakademie-2019-
in-berlin.html. 

Eine Fachjury wählt anschließend
bis Mitte Juli zwanzig Teilnehmer*in-
nen aus. 

Reise- und Übernachtungskosten
(inkl. Frühstück, 2 Abendessen) über-
nimmt die Deutsche Gesellschaft e. V. 

Neben einer eigenen Kurzpräsenta-
tion des Themas erwartet die Teilneh-
menden ein breit gefächertes Programm
an Einführungs- und Fachvorträgen,
Workshops, kulturelle Veranstaltungen
und eine Plattform für einen inspirie-
renden und vielseitigen Austausch. Im
Ergebnis sollen bis Ende Oktober 5-
bis 10-seitige Beiträge von den Teil-
nehmenden für die Online-Publikation
verfasst werden (vgl. 
https://www.deutsche-gesellschaft-
ev.de/images/pdf/2019-kg-sommer-
akademie-publikation/DG_Onlinebro-
schure_Erlebtes_Erbe.pdf ). 
Ansprechpartnerin: 
Dr. Evelyna Schmidt,
evelyna.schmidt@deutsche-gesell-
schaft-ev.de 
Weitere Infos unter: 
https://www.deutsche-gesellschaft-
ev.de/veranstaltungen/konferenzen-ta-
gungen/1040-sommerakademie-2019-
in-berlin.htm
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Die Audi Hungaria Schule Győr
sucht eine/n

UNGARISCHLEHRER/IN mit beliebigem Fach
ab Schuljahr 2019/2020

Tätigkeitsprofil:
l Unterrichten im Fach Ungarische Sprache und Literatur in den Klassen 9­12. 
l Kompetenzmessung, Vorbereitung der Schüler/innen auf das Abitur auf erhöh­

tem Niveau 

Anforderungsprofil: 
l abgeschlossenes Studium für das Gymnasium im betroffenen Bereich 
l hohes fachliches Wissen
l sehr gute Deutschkenntnisse 
l Loyalität 
l unbestraftes Vorleben 

Was wir bieten: 
l moderne Unterrichtsumgebung 
l überdurchschnittliches Gehalt 

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an: 
l Schulvorstand (elnok­vorsitzender@audischule.hu) oder 
l Schulleiter (schulleiter.dsgyoer@audischule.hu)

Weitere Informationen zur Audi Hungaria Schule finden Sie unter: 
www.audischule.hu

Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklären Sie sich damit einverstanden, dass Audi
Hungaria Bildungszentrum im Verlauf des Bewerbungsverfahrens Ihre persönlichen
Daten verwaltet und diese durch die am Auswahlverfahren beteiligten Personen
eingesehen werden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nach Abschluss des Aus­
wahlverfahrens vernichtet.

Sommerakademie 2019 in Berlin 
für 20 Studierende aus dem östlichen Europa und Deutschland 

„Gemeinsames Erbe. Die gegenwärtige Rezeption 
des deutschen Kulturerbes im östlichen Europa“



Donnerstag, 6., 18.00 Uhr: Meine Heimat, die Branau. Thea-
terabend
Die Vorführung schöpft aus in der Branau entstandenen
deutschsprachigen Gedichten. Sie wird mit Bildern namhaf-
ter Fotografen der Branau illustriert. Literatur, visuelle Kunst
und Musik machen den Abend zu einem wahrhaften Thea-
tererlebnis.
Textauswahl: Zoltán Ágoston
Fotos: László Körtvélyesi
Musik: Tamás Rozs
Durch das Programm führt die Schauspielerin Ildikó Frank.

Dienstag, 11.: Kulturell und Kulinarisch. Ein Abend mit
Marlene Dietrich
Ort: Restaurant Trafik (Fünfkirchen, Perczel-Str. 22) 
Mitwirkende: Ildikó Frank, am Klavier: Dániel Bagi

Eine Veranstaltung der Deutschen Selbstverwaltung Fünf -
kirchen.

Samstag, 15.: X. Stifolderfest in Feked. Stifolderverkostung
und verschiedene Programme für Groß und Klein!
Weitere Informationen: +36 69 345-106

Sonntag, 16., 11.30 Uhr: Enthüllung der Statue von Josef Ba-
ling
Ort: Feked, Kirchhof

*
Lenau-Haus, Pécs, Munkácsy-Str. 8 Tel./Fax: 72/332-515
E-Mail: info@lenau.hu
www.lenau.hu
www.facebook.com/Lenauhaus

Putzkorb-Fest 
und Kirmes in Wakan

Termin: 16. Juni, ab 15.30 Uhr
Die Deutsche Selbstverwaltung Wa-
kan/Vókány lädt zum Putzkorb-Fest am
Dreifaltigkeitssonntag ein.
Programm:
15.30 Uhr: Kranzniederlegung am
Denkmal
16.00 Uhr: Festumzug mit dem Trach-
tenverein
16.45 Uhr: Nachmittagsprogramm auf
dem Hof des Kulturhauses.
Auftretende Gruppen: Kindergartenkin-
der und Schulkinder sowie der Singchor
aus Wakan, Deutsche Nationalitäten-
tanzgruppe Marok/Márok, Blaskapelle
des Traditionspflegevereins Ratzpe-
ter/Újpetre, Deutsche Nationalitäten-
tanzgruppe Wakan.
20.00 Uhr: Ball mit der Millich-Ka-
pelle
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Lenau-Haus
Programme im Juni

Die Audi Hungaria Schule Győr
sucht eine/n

Nationalitäten­Deutsch­Grundschullehrer/in
für einen befristeten Zeitraum

Tätigkeitsprofil:
l Unterrichten als Grundschullehrer/in  auf Ungarisch und Deutsch 

Anforderungsprofil: 
l abgeschlossenes Studium für Nationalitäten­Lehrer/in für Deutsch, Grundschule  
l hohes fachliches Wissen
l sehr gute Deutschkenntnisse 
l Loyalität 
l unbestraftes Vorleben

Was wir bieten: 
l moderne Unterrichtsumgebung 
l überdurchschnittliches Gehalt 

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an: 
Schulvorstand (elnok­vorsitzender@audischule.hu) oder 
Schulleiter (schulleiter.dsgyoer@audischule.hu)

Weitere Informationen zur Audi Hungaria Schule finden Sie unter: 
www.audischule.hu

Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklären Sie sich damit einverstanden, dass Audi
Hungaria Bildungszentrum im Verlauf des Bewerbungsverfahrens Ihre persönlichen
Daten verwaltet und diese durch die am Auswahlverfahren beteiligten Personen
eingesehen werden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nach Abschluss des Aus­
wahlverfahrens vernichtet.

Ausstellungen
Bis zum 8. Juni ist die Sonderausstel-
lung „Drei Formen und drei Farben
der geometrischen Kunst im Raum“
von Ingo Glass im Wuderscher Ja-
kob-Bleyer-Heimatmuseum (Buda-
örs, Budapesti út 45) zu sehen.

Bis zum 16. Juni ist die Jubiläums-
ausstellung anlässlich des 60. Ge-
burtstages von Julius Frömmel in der
Laffert-Kurie in Harast (Dunaharaszti,
Fô út 172) zu besichtigen.


